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Während meines Geographiestudiums in Salzburg 

habe ich die Leidenschaft zur Geoinformatik entdeckt. 

Dies hat mich schließlich dazu bewogen, hier auch den 

Geoinformatik Master zu absolvieren. Besonders die 

umfangreichen Einsatzmöglichkeiten und die Diver-

sität des Faches haben mich während des Studiums  

begeistert und gefordert. Ich freue mich sehr, dass ich 

im Rahmen von UNIGIS auch zukünftig von Menschen 

umgeben bin, die das Interesse an der Geoinforma-

tik teilen.

Neben der Arbeit und dem Studium bin ich sehr gerne 

draußen unterwegs, und genieße dabei das Privileg, 

von Salzburg aus schnell in den Bergen zu sein. Um 

meinen Horizont zu erweitern, liebe ich es zu reisen 

und zu lesen.

Ich freue mich auf die kommenden Herausforderun-

gen und den Austausch mit den Studierenden und  

KollegInnen sowie die spannenden Aufgaben, die mich 

in Zukunft bei UNIGIS erwarten.

Petra Stutz
UNIGIS professional Lehrgangsbetreuerin

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Gestaltung der September Ausgabe des UNIGIS offline fällt 

üblicherweise genau in die Sommermonate Juni bis August.  

Man möchte meinen, dass sich die Themenfindung in dieser 

Zeit schwieriger gestaltet ... Stichwort „Sommerloch”. Doch bei  

UNIGIS sieht man davon keine Spur.

Nach Abschluss der AGIT bzw. GI_Forum Nachbereitung 

(Rückblick siehe www.agit.at), ist das Augenmerk schon voll 

und ganz auf die Z_GIS Jubiläumsfeier anlässlich „unseres” 

30. Geburtstages gerichtet. Prof. Josef Strobl diskutiert im 

Leitartikel auf den Seiten sechs und sieben die Einrichtung des  

Z_GIS an der Universität Salzburg im Vergleich zur Entwicklung 

des Faches Geoinformatik. UNIGIS Fernstudien sind dabei ein 

zentraler Bestandteil. 

Die passende Brücke zum Leitartikel von Prof. Strobl 

schlägt Philippe Lebert, Geoinformatik Fachexperte und 

Personalberater. Er widmet sich im Beitrag auf den Seiten zehn 

und elf, wie Sie als angehende GeoinformatikerInnen Profil 

zeigen können und damit Ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

verbessern. 

Natürlich gibt es darüber hinaus wieder einen bunten Mix an 

weiteren Themen: Rückblick auf die UNIGIS Summer School, 

Erfolgsgeschichten zweier “UNIGISler” und vieles mehr.

Viel Freude beim Lesen der 74. UNIGIS offline Ausgabe!

Julia Moser

 Redakteurin UNIGIS offline
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UNIGIS Summer School EO4Alps

WELTWEITunigis . netWillkommen
■■ The UNIGIS/Copernicus Academy Summer 

School brought together students and practitioners 

from nine countries.

International keynote speakers, hands-on ses-

sions and field trips made it a great opportunity to  

experience different aspects of remote sensing 

and environmental challenges in alpine regions. 

It is planned to hold the Summer School regularly 

with varying scientific foci of EO technology.

More information: https://obia.zgis.at/eo4alps/

Barbara Riedler

Summer school participants

Marijke Bekkema receives UNIGIS Academic 
Excellence Prize @AGIT conference 

“For my MSc thesis I chose a subject that matters a lot to me 

because it is happening in my backyard: agricultural intensi-

fication of grassland use which causes loss of biodiversity and 

specifically meadow bird decline”, Marijke Bekkema, UNIGIS 

Amsterdam.

Marijke Bekkema, UNIGIS Amsterdam alumna has been 

awarded the third place within the Academic Excellence Prize 

competition 2017. This annual Prize is awarded by the UNIGIS 

International Association to students having submitted the best 

MSc theses during the previous academic year, accepted for 

graduation at one of the UNIGIS partner universities worldwide. 

In her thesis Marijke presented an elaborated methodology of 

using the Sentinel-2 satellite data to map land use intensity of 

grasslands in the Netherlands, and showed how it influences 

meadow bird populations. 

Marijke, who is living in a small village in Friesland, the north 

of the Netherlands, obtained an MSc in Veterinary Medicine in 

2002 and until the fall of 2010 happily worked as a veterinarian 

surgeon for small animals. Thanks to many long bicycle tours 

and hikes through remote areas of Europe and New Zealand, 

she became more and more interested in Geology and 

Archaeology. So, in 2010 she made a radical decision, quit her 

job and went back to university. In 2013 she got her BSc in Earth 

Sciences, specialized in Geoarchaeology. During that time she 

first learned about GIS and was fascinated by the combination 

of maps and computers and so she continued her studies, 

completing the UNIGIS MSc, and specialized in Remote Sensing. 

Currently she is working as a tutor for the UNIGIS Amsterdam 

module Remote Sensing & GIS.

Regina Hatheier-Stampfl

UNIGIS Winter School „Spatial Simulation Modelling“ 

Feb. 13th to 22th 2019 (tbc), Salzburg

https://spatial-simulation.zgis.at/winter-school

Marijke Bekkema & Prof. Josef Strobl

SAVE
THE 
DATE
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■■ Charlotte Toma (24) ist seit 2015 bei der WhereGroup tätig. Sie 
betreut als GIS-Consultant und Projektmanagerin verschiedene 
Kunden bei der Realisierung von Geodateninfrastrukturen und 
WebGIS-Projekten.

WhereGroup: Liebe Charly, herzlichen Dank, dass Du uns heute 
ein paar Fragen beantwortest und uns von Deiner beruflichen 
Entwicklung erzählst. Berichte uns doch bitte zunächst einmal, 
wie Du die WhereGroup kennengelernt hast.

C. Toma: Ich habe Geographie (B.Sc.) an der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität zu Bonn studiert. Im Rahmen 
des Studiengangs müssen die Studierenden ein dreimonatiges 
Praktikum absolvieren, um einen Einblick in die Berufsfelder der
Geographie zu erhalten. Mein Interesse lag schon damals im 
Bereich Geomatik, so dass ich nach einem Praktikumsplatz 
gesucht habe, der mir die Möglichkeit gab, praktische 
Erfahrungen in der Geo-IT zu sammeln. Ein Kommilitone von 
mir, der bereits ein Praktikum bei der WhereGroup gemacht 
hatte, berichtete mir damals von der WhereGroup. Da sich 
die - leider nur sehr eingeschränkt angebotenen - Seminare 
zum Thema Geodatenverarbeitung an der Uni hauptsächlich 
mit proprietärer Software beschäftigen, hat mich bei der 
WhereGroup besonders der Einsatz von Open-Source-Software 
angesprochen. Eine praktische Tätigkeit in diesem Bereich schien 
mir eine sehr gute Ergänzung zur universitären Ausbildung zu 
sein. Mein Studienpraktikum habe ich dann im ersten Quartal 
2015 bei der WhereGroup absolviert. Die dabei gewonnenen 
Kenntnisse im Umgang mit den unterschiedlichsten Methoden 
und Konzepten im Bereich Geo-IT haben mir später, nach dem 
Abschluss meines Studiums, den Berufseinstieg sehr erleichtert. 
[...] 

WhereGroup: Wie sieht dein Arbeitsalltag bei der WhereGroup 
aus?

C. Toma: Meine Tätigkeit verteilt sich auf drei Schwerpunkte: 
Als GIS-Consultant berate und unterstütze ich Kunden beim 
Aufbau von WebGIS-Systemen und Geodateninfrastrukturen. 
Ein weiterer großer Anteil meiner Arbeit beinhaltet das 
Projektmanagement mit der Planung, Steuerung und Kontrolle 
unterschiedlicher Kundenprojekte. Ich betreue circa 15 
Kunden und bin verantwortlich für den erfolgreichen Ablauf 
der entsprechenden Projekte. Hinzu kommt die Tätigkeit als 
Dozentin: Ich vermittle Wissen zu Open-Source-Software im 
Rahmen von Schulungen und Inhouse-Workshops der FOSS 
Academy (z. B. bei den Kompaktkursen zum Aufbau von GDIs 
oder den Schulungen zu Mapbender, QGIS und PostgreSQL/
PostGIS). Ergänzt werden diese Tätigkeiten durch Aufgaben 
wie Messe-Standdienst, Praktikantenbetreuung und mein 
Engagement im Betriebsrat.

WhereGroup: Du hast Dich dazu entschieden, das Master-
Fernstudium Geoinformatik (UNIGIS) an der Universität 

Salzburg zu absolvieren. 
Warum?
C. Toma: Im Rahmen meiner 
beruflichen Tätigkeit, der 
studentischen Hilfstätigkeit 
sowie meines Praktikums bei 
der WhereGroup habe ich im 
Bereich Geoinformatik bereits 
viele Dinge gelernt, die im 
Bachelor-Studiengang nicht in 
der Ausführlichkeit vermittelt 
wurden. Um weiteres Know-
how für meine Tätigkeit 
als GIS-Projektmanagerin 
zu sammeln, schien mir ein 
inhaltlich vertiefendes Masterstudium eine optimale Ergänzung 
für die Vermittlung des theoretischen Hintergrundwissens zu 
meiner derzeitigen praktischen Tätigkeit zu sein. Da ich gern 
weiter im Job bleiben wollte, habe ich mich für ein Fernstudium 
entschieden. Der zweijährige UNIGIS-Fernstudiengang 
(MSc Geographical Information Science & Systems) an der 
Universität Salzburg vermittelt fundierte Fachkenntnisse im 
Bereich der Geoinformatik und qualifiziert zielgerichtet zur 
Leitung von GIS-Projekten. Dadurch, dass es im Rahmen des 
UNIGIS-Studiums nur drei Pflicht-Anwesenheitstermine gibt 
und die weiteren Inhalte als Fernlehrgang vermittelt werden, 
ergänzen sich meine Tätigkeit bei der WhereGroup und das 
Fernstudium auch von den Rahmenbedingungen sehr gut.

WhereGroup: Wie unterstützt Dich die WhereGroup dabei?

C. Toma: Wie schon die Bachelorarbeit möchte ich auch gern 
die Masterarbeit in Zusammenarbeit mit der WhereGroup 
schreiben und habe dafür finanzielle Unterstützung der Firma 
zugesagt bekommen. Ferner wurde mir das Angebot gemacht,
meine Arbeitszeiten flexibel anzupassen. Inhaltlich werde ich 
mich mit Open-Source Software zur Drohnenbildverarbeitung 
und der Integration von mit UAV akquirierten Daten in beste-
hende Geodateninfrastrukturen beschäftigen.

WhereGroup: Wie sind deine Zukunftspläne?

C. Toma: Geplant ist zunächst, das UNIGIS-Studium nächstes 
Jahr mit dem Abschluss Master of Science zu beenden. Im An-
schluss möchte ich natürlich das neu gewonnene Wissen in viel-
en weiteren GIS-Projekten erfolgreich einsetzen. Wenn ich nach 
dem Abschluss des Studiums wieder mehr Zeit habe, möchte 
ich mich außerdem gern mehr in der Open-Source-Community
engagieren. Ich bin bereits Mitglied des FOSSGIS e. V. und 
könnte mir vorstellen, darüber hinaus ehrenamtlich in der Com-
munity aktiv zu sein. [...]

Das Interview führte Antje Gerstenberger - zitiert aus  
WhereGroup Infobrief  1/2018 (www.wheregroup.com)

ERFOLGREICH

Wie aus einer Geographiestudentin eine  
erfolgreiche GIS-Projektmanagerin wurde

Charlotte Toma  
(Foto: Christian Daitsche, 

Fotobonn)
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■■ Die Europäische Raumfahrtagentur (ESA - European Space 
Agency) hält im zweijährigen Rhythmus die Earth Observation 
Summer School ab. Dabei wird jungen WissenschaftlerInnen in 
einem zweiwöchigen Kurs ermöglicht, sich gezielt auf die Nut-
zung von Erdbeobachtungsdaten über verschiedene Disziplinen 
hinweg zu konzentrieren. Besonderer Fokus wird auf deren Assi-
milation in Erdsystemmodellen gelegt. 
 

Auch in diesem Jahr fand vom 
30. Juli bis 10. August die EO 
(Earth Observation) Summer 
School in ESA-ESRIN (nahe Rom, 
Italien) statt und ich durfte als 
TeilnehmerIn vor Ort sein. 

Heuer stand vor allem die The-
matik rund um den Ozean im 
Vordergrund. Dabei wurden 
u.a. neben Erdbeobachtungs- 
methoden für die ozeanische 
Zirkulation, Ozeanfarben und 
Meeresspiegelveränderungen 
auch das “Ocean Virtual Lab” 
vorgeführt. Mit dessen Hilfe 
werden ozeanische Parameter 

in einer benutzerfreundlichen Softwareplattform zur Verfü-
gung gestellt und als Grundlage für weitere Analysen verwen-
det. Neben einiger weiterer Schwerpunktthemen ist es dem 
Organisationsteam und allen Vortragenden gelungen, sowohl 
für NeueinsteigerInnen der Geoinformatik als auch für Fort-
geschrittene aus den verschiedensten Fernerkundungssek-
tionen sehr lehrreiche und intensive zwei Wochen zu gestalten. 
 
Das Format der ESA EO Summer School bietet eine einzigar-
tige Möglichkeit, sich mit anderen Studierenden im Bereich 
der Fernerkundung und den Vortragenden aus ganz Europa 
auszutauschen und wichtige Kontakte für die Zukunft zu knüp-
fen. Außerdem erhält man einen interessanten Einblick in die  
außergewöhnliche Welt der Europäischen Raumfahrt. 

Carina Jank 
Master of Science Jahrgang 2017 
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Willkommen beim UNIGIS professional

Sie besuchten ebenfalls eine Summer School im Rahmen 

Ihres UNIGIS Studiums? Berichten Sie uns Ihre Erfahrun-

gen! Gerne veröffentlichen wir Ihr persönliches Resümee im  

UNIGIS offline > offline@unigis.ac.at

ESA Earth Observation Summer School

■■ Mit 31 Jahren jünger als der übliche Durchschnitt, 
erstmals von Beginn an auf der Lernplattform 
Moodle unterwegs, definitiv weiblicher als sonst (57% 
Damen), geographisch unüblich verteilt (Deutschland 
40%, Österreich 30%, Luxemburg 20% und Schweiz 
10%), jedoch mit dem gleichen, ambitionierten Ziel 
wie auch ihre VorgängerInnen, startete Mitte Juni 
eine neue Gruppe UNIGIS professional Studierende.

Neben diesen durchaus bemerkenswerten 
Eckdaten war ein wiederkehrendes Motiv für 
das UNIGIS Studium auffällig dominant: fast alle 
TeilnehmerInnen haben fachlichen Hintergrund 
in räumlichen Domänen, einige sogar ein 
Geographiestudium. Doch die Sätze: „GIS wurde 
im Studium eher stiefmütterlich behandelt.“ oder 
„Damals im Studium habe ich mich in den GIS 
Lehrveranstaltungen einfach an die Kollegen angehängt, aber selbst wenig verstanden.“ fielen nicht nur einmal. Schön zu sehen, 
dass das Motto des lebenslangen Lernens, das UNIGIS zugrunde liegt, ganz offensichtlich gelebte Realität ist. Wie sich zeigt, wird 
das UNIGIS professional Studium nicht nur als Mittel zur Etablierung einer räumlichen Perspektive in angrenzenden Fachgebieten 
wahrgenommen, sondern auch als Möglichkeit vergangene GIS-Erfahrungen aufzufrischen, zu konsolidieren und zu verbreitern. 
Dieses Vorhaben werden wir während der nächsten Monate intensiv und sehr gerne unterstützen!

Martin Loidl

UNIGIS professional Studierende, die im Juni 2018 begonnen haben
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30 Jahre Z_GIS

■■ Geoinformatik an der Universität Salzburg. Auch wenn wir 

bevorzugt nach vorne und weniger in die Vergangenheit blicken, 

dann demonstriert die Einrichtung eines „Zentrums für Geoinfor-

matik” = Z_GIS vor mittlerweile 30 Jahren doch die kontinuierli-

che Entwicklung dieses damals noch kaum bekannten Faches.

Ein Aspekt war von Beginn an klar: Geoinformatik macht als in 

sich geschlossene Disziplin wenig Sinn. Erst die Anforderungen 

aus der Praxis – zu Beginn waren dies Fächer wie Forstwirtschaft, 

Raumplanung und Hydrologie – steuern die methodischen 

und technischen Entwicklungen zur digitalen Modellierung 

räumlicher Fragestellungen.

Auch wenn Z_GIS aus dem ehemaligen Institut für Geographie 

hervorgegangen ist, wäre eine Sicht auf Geoinformatik als 

Kombination von Geographie und Informatik, als eine der 

„Bindestrich-Informatiken”, eine unzulässige Verkürzung: 

vielmehr liegt der Schwerpunkt auf Methoden zur Umsetzung 

und Auswertung einer explizit räumlichen Perspektive, quer 

über unterschiedlichste Anwendungsfächer.

Diese räumliche Perspektive, bzw die Berücksichtigung der 

räumlichen Dimension, dient der Verbindung traditioneller 

„sektoraler” Fächer. Die physische Welt und deren soziale und 

kulturelle Nutzung werden durch die Lage im Raum ebenso 

vernetzt wie die Teilbereiche Klima, Wasser und Boden mit der 

landwirtschaftlichen Produktion, der Beurteilung der Eignung 

für unterschiedliche Landnutzungen oder auch der Bewertung 

natürlicher oder technisch induzierter Risiken.

Wir leben in einer nicht nur komplex strukturierten, 

sondern auch engmaschig vernetzten Welt. Forschung und 

Kompetenzen in sektoralen Disziplinen sind unentbehrlich. Noch 

wichtiger sind heute jedoch die systemwissenschaftliche und 

damit integrative Sichtweise, mit der räumlichen Einordnung 

jeglicher Beobachtungen und damit ermöglichtem „Connecting 

by Location” als einem der Leitsätze der Geoinformatik.

Die eigentlichen Fragestellungen an unser Fach kommen 

heute aus Problemfeldern, die nicht aus traditionellen 

Fächern allein beantwortet werden können. Klimawandel, 

Migration, Urbanisierung, soziale Umbrüche, Katastrophen, 

Umweltschäden und Verlust an Diversität – derartige Probleme 

können nicht ohne eine „räumliche Brille” analysiert werden.

Positionen verbinden: definierte Bezugssysteme erlauben das Zusammenführen von georeferenzierten 
Daten und damit Information jeglicher Art. Methoden der Geoinformatik sind daher für die Mehrheit der 
Problemfelder unserer Gesellschaft unentbehrlich geworden. Seit 30 Jahren widmet sich „Das Z_GIS” an 
der Universität Salzburg der Aufgabe, Entscheidungen mit einer räumlich orientierten Sichtweise und 
geoinformatischen Methoden zu unterstützen. Eine spannende Mission im Zeitalter umfassender digitaler 
Transformation!

Spezial t hema
SPEZIALTHEMA

Einladung zu „30 Jahre Z_GIS” - GIScience Symposium & Festakt

Wir bitten bei Teilnahme um Registrierung: zgis.at/30years
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SPEZIALTHEMA

Als Gesellschaft müssen wir diesem Problem Initiativen 

gegenüberstellen: die Idee nachhaltiger(er) Entwicklung zählt 

dazu, alternative Konzepte zur Bereitstellung von Energie und 

Ressourcen, Engagement von Bürgern in der Zivilgesellschaft, 

integriertes Umweltmanagement und intelligentere, damit 

effizientere und produktivere Steuerung von Kreisläufen.

Die dazu erforderliche systemische Sichtweise kann in 

der aktuellen Informationsgesellschaft nur von Experten 

bereitgestellt werden, die sowohl digitale Technologien wie 

auch eine räumliche Perspektive beherrschen. Gesellschaft, 

Wirtschaft und Umwelt als die Meta-Dimensionen unserer Welt 

sind allesamt räumlich organisiert, daraus resultiert der Einsatz 

der Geoinformatik in einem breiten Spektrum an Fächern und 

Branchen, transversal über etablierte akademische Disziplinen 

hinweg.

Technologien der aktuellen digitalen Transformation entwickeln 

sich rapide weiter, laufend sind wir mit Entwicklungen bei 

Sensoren konfrontiert, neuen Positionierungstechnologien, 

Drohnen und anderen Trägersystemen, dem Internet der 

Dinge, Data Science, virtueller Realität und all dem in 

Echtzeit. Diese spannenden Innovationen faszinieren, und 

erfordern Engagement um sie zu beherrschen und sinnvoll 

zu nutzen – damit treten allerdings zu häufig die eigentlichen 

Probleme und Ziele der „Whys of Where” in den Hintergrund. 

Geoinformatik dient nicht nur der Dokumentation (Systems 

of Record), der Kommunikation (Systems of Engagement), 

sondern insbesondere dem Management komplexer 

Dynamiken unserer Gesellschaft! „Societal GIS” als Schlagwort 

zeigt den integrativen, systemischen Trend der aktuellen 

geoinformatischen Entwicklung auf.

Frühere GIS waren der Automatisierung etablierter, auch schon 

analog implementierter Aufgaben gewidmet. „Digitalisierung” 

von Abläufen ist jedoch ein problematischer Zugang, vielmehr 

sind Probleme und Fragestellungen neu zu analysieren und vor 

dem Hintergrund digitaler Technologien mit einer expliziten 

räumlichen Sicht („everything happens somewhere”) den 

bestmöglichen Entscheidungen zuzuführen.

Z_GIS ist heute einer der herausragenden Fachbereiche (die 

aktuelle Bezeichnung für „Institut”) der Universität Salzburg. 

Dieser „Interfakultäre Fachbereich Geoinformatik – Z_GIS” 

integriert Forschung und Lehre in Geoinformatik. Die auf 

berufsbegleitende Weiterbildung ausgerichteten UNIGIS – 

Fernstudien sind dabei ein zentraler Bestandteil, mit einer 

25-jährigen Geschichte nahezu seit Einrichtung von Z_GIS.

Prof. Dr. Josef Strobl

Leiter Z_GIS/UNIGIS

www.zgis.at

Ablauf geoinformatischer Aufgaben: Messen / Beobachten – Analyse – Kommunikation – 
Implementation von Entscheidungen (und dann wieder von vorne …)
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■■ Zu den Ergebnissen der Nahbereichsphotogrammetrie zählen 

u.a. mit 3D-Koordinaten signalisierte Einzelpunkte sowie 3D-Punkt- 

wolken von Oberflächen, (texturierte) digitale 3D-Modelle 

von Objekten, Orthophotos und CAD-Pläne. Die Anwendungs- 

gebiete sind breit gefächert, von der Fertigungskontrolle im 

Maschinen- und Anlagenbau über die Medizintechnik bis hin zu 

sportwissenschaftlichen Bewegungsanalysen sowie Architektur 

und Denkmalpflege. GIS-spezifisch sind etwa die Erstellung von 

digitalen Geländemodellen und Orthophotos, insbesondere mul-

ti-temporale aus Drohnenaufnahmen, sowie 3D-Datengrundlagen 

für Building Information Models (BIM) zu nennen. 

Der titelgebende Nahbereich wird vom Autor über die vermes-

senen Objektgrößen (ca. 1m-200m) definiert.

Das Buch „Nahbereichsphotogrammetrie“ (ISBN-13 978-3-

87907-640-6) ist nun bereits in der vierten deutschspra-

chigen Auflage erschienen und darf zu den Standardwerken 

im Feld der Photogrammetrie und Computer Vision gezählt  

werden. Dementsprechend gibt es auch eine englische und eine 

russische Übersetzung des Buchs, erstere wurde 2010 mit der 

Karl-Kraus-Medaille der ISPRS ausgezeichnet. Gegenüber der 

letzten Auflage wurde das Buch um über 100 Seiten erwei-

tert und umfassend aktualisiert. Unter Anderem wurden die  

Abschnitte über Matching und Structure-from-Motion aktuali-

siert, ebenso neue 3D-Messsysteme und Anwendungsbeispiele 

mit aufgenommen. Neben der gedruckten Ausgabe ist das Buch 

auch als E-Book verfügbar, weiters existiert auch eine Website 

(www.nahbereichsphotogrammetrie.de).

Sowohl die geometrischen wie auch die physikalischen Grund-

lagen der photogrammetrischen Aufnahmetechniken inkl.  

Laserscanning werden umfassend dargestellt, dies gilt auch 

für die Präsentation der Auswertemethoden, insbesondere der 

Ausgleichsrechnung. Formellastige Abschnitte werden durch  

Zahlenbeispiele und erklärende Illustrationen veranschaulicht. 

Wie der Untertitel „Grundlagen, Methoden und Anwendungen” 

besagt, spannt Luhmann einen breiten Bogen von Grundlagen 

über Methoden bis hin zu Anwendungsbeispielen. Diese drei 

Schwerpunkte finden sich in ausgewogener Weise wieder. Dem 

Forschungsschwerpunkt des Autors folgend, ist das Hauptau-

genmerk des Buches auf die industrielle Messtechnik gerichtet, 

aber auch Low-Cost-Lösungen und nicht zuletzt drohnenba-

sierte Verfahren und Anwendungen finden ihren Niederschlag. 

Insgesamt hat Thomas Luhmann eine gut gelungene Aktualisie-

rung seines Standardwerks für “Studierende und Praktiker, Ent-

wickler und Wissenschaftler” vorgenommen.

 

Andreas Roncat

zur Person

LESEZEICHEN

Thomas Luhmann: Nahbereichsphotogrammetrie

Drohnen (UAVs) tragen zur Erweiterung des Anwendungsfeldes 
der Nahbereichsphotogrammetrie bei (https://pixabay.com/de/

technologie-drohne-kamera-handy-2589463)

Die Photogrammetrie im Nahbereich erfreut sich einer großen und in den letzten Jahren stetig wachsenden 
Nachfrage in Wissenschaft und Praxis. Geräte zur photogrammetrischen Aufnahme werden in immer 
größerer Zahl und mit immer besseren Auflösungen verfügbar, insbesondere Kameras und Plattformen wie 
Drohnen/UAVs. Auch Softwarelösungen zur verstärkt automatisierten Prozessierung der Daten erleben 
gegenwärtig einen Boom, nicht zuletzt Open-Source-Software.  

DATEN UND FAKTEN ZUM OPTIONALEN MODUL

PHOTOGRAMMETRIE

	 Sprache: 	 Deutsch 

	 Umfang: 	 6 ECTS 
	 Nächster Starttermin: 	 29.10.2018 
 

WAHL
PFLICHT

FACH

ANDREAS RONCAT

Ist seit vielen Jahren photogrammetriebegeistert, 

seit er als Kind sah, wie Inspector Columbo einen 

Tatverdächtigen durch einen fehlenden Schatten 

unter der Nase auf dem Foto einer Radarfalle 

überführte. 

Studien der Vermessung und Geoinformation, der 

Darstellenden Geometrie und Informatik (TU Wien, Universität 

Wien). 2006 bis 2017 Projektassistent der Forschungsgruppen 

Photogrammetrie und Fernerkundung (TU Wien), zuletzt als 

Post-Doc. Seit 2014 in der Erwachsenenbildung, seit 2016 als 

Gymnasiallehrer tätig. Seit 2017 ist er mit dem optionalen Modul 

„Photogrammetrie im Dienste der Geoinformatik” beauftragt. 

■ KONTAKT: roncat@evgym.at

zur Person
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Master Thesis

GIS in humanitarian context

■■ The GIS is growing rapidly, sometimes with every passing day 

even! It is 14 years now, since I started learning GIS as a science 

and as systems. ESRI ArcView 3.2 and GeoMedia professional 6.0 

were the first GIS programs I used and the first geodatabase I de-

signed was on paper. 

I got a great opportunity to dig deeper into this field through 

several GIS-based urban and regional planning projects with 

the ESRI distributor in Syria. The beginning of 2012 was another 

milestone in my life, I started working with the International 

Committee of the Red Cross – Damascus Delegation – as a 

GIS officer, covering the whole activities of the organization in 

the country, to establish later a GIS unit due to the workload. 

I learned how could GIS be of great help in the humanitarian 

field. One of the interesting examples was an interactive web-

based map that helped people accessing clean water during 

Aleppo crisis. Take a look at:

www.icrc.org/en/document/syria-icrc-water-crisis-aleppo

I moved to Austria and pursued my UNGIS MSc studies  at the 

University of Salzburg, that I started in spring 2015 in Syria. 

Since June 2016, I’ve been working as a GIS specialist at the 

Austrian Red Cross (AutRC) HQ in Vienna. My main task was to 

follow up the EO4HumEn+ project with Z_GIS and the other 

partners. One of the case studies, that AutRC proposed within 

this project, was supporting the rehabilitation of water schemes 

after the earthquakes in Nepal. In parallel, we organized, for 

the first time in Austria, several Mapathons (www.missingmaps.

org) together with Médecins Sans Frontières (MSF). see

https://tinyurl.com/ya9ggvmb („Erster Mapathon in Österreich: 

Kartieren für Ärzte ohne Grenzen”, Futurezone Report).

The Nepal case study, in fact, inspired me finding the topic of 

my master thesis. The idea was to apply the multi-criteria de-

cision analysis (MCDA) within GIS to find possible water distri-

bution points. The two main objectives of my study were first: 

modelling of complex spatial analysis (such as cumulative ver-

tical walking distance) and second: compare GIS and optimiza-

tion (mathematical programming) approaches in solving such a 

MCDA scenario. Since I decided to stay permanently in Austria, 

I look forward to build a robust GIS capacity at the AutRC and 

make the best use of it in improving people’s lives at national and  

international levels.                                                 

Bassam Qashqo

BASSAM QASHQO

MSc (GIS) --- Just finished :-)

Birth: 27.10.87 – Damaskus, Syria

Address: Pfeilgasse 3A/177, 1080 Wien

Mob: +43 650 9149829 / 644 8116077 

■ EMAIL (PRIVATE): b.qashqo@gmail.com

■ EMAIL (OFFICE): bassam.qashqo@roteskreuz.at

■ MASTER THESIS: 

    http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104279.pdf

zur Person
The structure of GIS-based multiple  
attribute decision making (MADM)

Comparison between GIS and optimization 
(mathematical programming) characteristics 

in multi-criteria decision making.
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Zeigen Sie Profil!

Das Angebot an Stellen in der Geoinformatik ist vielfältig. Und genauso vielfältig sind auch die Firmen, 
welche auf qualifiziertes Personal angewiesen sind. Aber dass die richtigen Leute zusammenfinden, ist 
nicht immer einfach. Im Strom der Digitalisierung gewinnt die Geoinformatik an Bedeutung. Dafür braucht 
es Fachleute mit einem soliden Hintergrund in der Geoinformatik – und der Spezialisierung in einer 
zusätzlichen Disziplin. 

CHANCEN 

■■ Früher, in der Schule, haben wir im Turnunterricht oft Fußball 

gespielt. Zur Mannschaftsbildung wurden vom Turnlehrer zwei 

Schüler bestimmt. Diese wählten abwechslungsweise jemanden 

aus der Klasse in ihre jeweilige Mannschaft. Die besten Fußball-

spieler wurden gleich zu Beginn gewählt, die schlechtesten  

Fußballspieler blieben am Schluss übrig. Für die Erstgewählten war 

es eine Anerkennung, für die Letztgewählten ein Frust. Das gleiche 

Prinzip wurde teilweise auch bei anderer Gelegenheit angewen-

det. Wieder gab es Anerkennung und Frust, aber je nach Aufgabe 

waren diese anders verteilt. Die talentiertesten Fußballspieler 

waren nicht die besten Kopfrechner oder nicht die begabtesten 

Zeichner. Andere wurden zuerst gewählt.

Die Besetzung von Stellen erinnert mich an diese Zeit. Die  

Firmen sind wie die zwei Schüler, welche ihre Mannschaft 

zusammenstellen, die Stellensuchenden wie deren Klassen-

kameraden, die auf eine frühe Wahl hoffen. Aber so einfach 

wie damals ist es nicht. Denn die geforderten Kompetenzen 

sind weitreichender als beim Fußballspielen, Kopfrechnen oder 

Zeichnen.

Firmen sind die Teams, welche 
gemeinsam ein Ziel verfolgen

Zuerst die Firmen. Sie müssen – je nach Zielsetzung 

und Geschäftsfeld – ihre Mannschaft richtig auf- und 

zusammenstellen. Abhängig von den zu erfüllenden 

Fragestellungen ergeben sich verschiedene Rollen, welche in 

der Firma zu besetzen sind. Mit dem Lauf der Zeit ändern sich 

vielleicht das Geschäftsmodell und auch die dazu nötigen Rollen. 

Geschäftserfolg, Zukunftspläne, gesellschaftliche Trends, aber 

auch Erwartungshaltungen der Kunden haben Einfluss auf 

die Aufgaben und Rollen, welche eine Firma zu besetzen hat. 

Entsprechend unterschiedlich fallen dann auch die Stellen 

aus, für welche sie neue Mitarbeitende suchen. Je spezifischer 

die Aufgabe beschrieben werden kann, desto klarer ist auch 

die Vorstellung, welche fachlichen Eigenschaften Kandidaten 

mitbringen sollen. Manchmal ist diese Vorstellung aber gar 

nicht so klar, die Aufgabe nicht sehr spezifisch. Dann sind die 

Firmen auch bereit, die Rolle den Fähigkeiten der Bewerber/

innen anzupassen.

Technologie erfordert Spezialisierungen

In der Geoinformatik sind diese Rollen und Aufgaben sehr viel-

fältig. Eine abschließende Aufzählung von Berufen (in der 

Geoinformatik) wird nie möglich sein. So gibt es Firmen, welche 

mithilfe von Geoinformationen ihr Kerngeschäft anreichern. 

Oft genügt dort jemand, der ein GIS bedienen kann. Dafür  

können bestehende Mitarbeitende ausgebildet werden. Fach-

personen eignen sich also zusätzlich das Wissen über GIS an. 

Oder GIS-Analysten oder Geoinformatiker werden angestellt, 

sobald die Anforderungen komplexer werden. Diese müssen 

sich dann wiederum das Fachwissen der Firma aneignen.

Anders ist es bei Firmen, welche gezielt GIS-Lösungen ent- 

wickeln – zum Beispiel in Form von alleinstehenden oder integ-

rierten Applikationen für sich selber oder für Kunden. Entwick-

ler mit einer IT-Ausbildung ohne Geo-Hintergrund erfüllen die 

dort gestellten Anforderungen nicht ausreichend. Es fehlt ihnen 

das Geografie- beziehungsweise Geomatik-Basiswissen. Hier 

braucht es Leute, welche die Kombination aus Geoinformatik 

und Software-Entwicklung beherrschen. Technisches IT-Wissen, 

Kenntnisse von Programmier-Sprachen und -Methoden stehen 

im Vordergrund.

Bevor man die Software entwickelt, gilt es die Anforderungen 

der Kunden an die Applikationen zu verstehen und abzuholen. 

Daraus wird eine Lösung erarbeitet und für die Umsetzung 

an die Entwickler weitergegeben. Eine Engineering-Aufgabe 

also, welche eine Schnittstelle zwischen Beratung und Technik Abb. 1: Ein Geoinformatiker in seiner Arbeitswelt
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einnimmt. Gefordert sind Wissen zu GIS-Technologien, zu  

IT-Systemen und zu IT-Architekturen. Je nach Komplexität der 

Fragestellung benötigt es auch Fachwissen zum Themenbereich, 

in welchem sich der Kunde bewegt – also zum Beispiel Energie, 

Logistik, Forstwirtschaft usw.

Je nach Unternehmensgröße lassen sich die oben beschrie-

benen Aufgaben auf mehrere Mitarbeitende verteilen.  

Neben diesen Tasks erledigen sie auch noch die administrativen 

Arbeiten im Rahmen des Projekts. Bei großen Aufträgen sind Pro-

jektleiterInnen oder ProjektmanagerInnen gefragt. Im Projekt-

geschäft der Geoinformatik nehmen diese eine weitreichende  

Funktion ein. Sie haben zusätzlich die Verantwortung, Kun-

den zu betreuen und neue Aufträge zu akquirieren. Intern sind 

sie für die gesamte Planung, Abwicklung und Kontrolle von  

Projekten zuständig. Neben technischem Verständnis für die 

Geoinformatik, generellem IT-Wissen und Fachkenntnissen der 

Branche, benötigen Sie Know-how im Projektmanagement. 

Und ganz wichtig: Kommunikation nach außen und nach innen,  

sowie teilweise auch Führungskompetenz.

Das eigene Profil als Alleinstellungsmerkmal  
präsentieren

Diese Beispiele zeigen, wie vielfältig die Berufe (oder eben 

besser: die Rollen) in der Geoinformatik sind. GIS-Spezialisten 

braucht es schon lange und wird es wohl noch lange brauchen. 

Neue Geoinformatik-Berufe werden mit der Entwicklung der 

Technologie erst noch entstehen.

Wie findet man aber die Rolle, die am besten auf einen zuge-

schnitten ist? Neben dem Basiswissen zur Geoinformatik soll-

te man sich spezifische Fähigkeiten in einer weiteren Disziplin 

aneignen, wie zum Beispiel Software-Entwicklung, Projektma-

nagement, marktspezifisches Fachwissen oder Datenanalyse. 

Insbesondere IT-Kenntnisse sind aktuell und in Zukunft gefragt.

Gewisse Fähigkeiten lassen sich nur über Berufserfahrung  

erlangen, für andere kann man Ausbildungen besuchen. Das Ziel 

ist es, sich ein eigenes Profil zu schaffen, mit welchem man sich 

von Mitbewerbern fachlich und menschlich differenzieren kann. 

In welche Fachrichtung man sich entwickeln will, sollte man von 

den eigenen Interessen abhängig machen. Persönliche Aus- 

prägungen lassen sich durch eine Persönlichkeitsanalyse  

ermitteln. Wer sich in diesen Stärken entwickelt, schafft sich  

sein individuelles Profil.  

Irgendwann steht man – wie früher in der Schule – in der Reihe 

und hofft, baldmöglichst ausgewählt zu werden. Abhängig 

davon, welche Aufgabe die Mannschaft hat und welche 

Qualifikationen man selber mitbringt, gehört man zu den 

Erstgewählten. Nötig dafür sind Interesse, Motivation und ein  

eigenes, charakteristisches Profil.

Philippe Lebert

PHILIPPE LEBERT 

Als Personalberater arbeite ich gerne mit 

Menschen. Mein Ziel? Ich will gute Firmen 

und gute Fachleute zusammenbringen. Mein 

fachlicher Hintergrund aus der Geomatik 

und meine Erfahrungen im Verkauf von 

GIS-Lösungen helfen mir dabei. Ich muss die 

Anforderungen der Firmen verstehen und auch wissen, 

welche Fähigkeiten die Stellensuchenden mitbringen.

■■ KONTAKT: Philippe.Lebert@scalis.ch

■■ https://www.scalis.ch/project/philippe-lebert/

■■ https://www.linkedin.com/in/philippe-lebert-2a5478b8/

zur Person

CHANCEN 

Abb. 2: Spezialist bei der Umsetzung von Kundenanforderungen

Z_GIS Jobbörse

Sie haben ihr Profil gefunden und  

möchten sich nach GIS-Jobs umsehen?

Werfen Sie doch einen Blick 

in die Z_GIS Jobbörse:

www.zgis.at/jobs
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■  European Cycling Summit, Salzburg  24.9.-26.9.2018 > www.radgipfel2018.at

■  Master Thesis Workshop, Salzburg 27.9.-28.9.2018 > www.unigis.at

■  Start des UNIGIS professional Lehrgangs 5.10.2018 > www.unigis.at

■  UNIGIS auf der INTERGEO, Frankfurt 16.10.-18.10.2018 > www.intergeo.de

■  30 Jahre Z_GIS – GIScience Symposium & Festakt 25.10.2018 > www.zgis.at/30years

■  UNIGIS Winter School „Spatial Simulation Modelling“ 13.-22.2.2019 > spatial-simulation.zgis.at

■  Start des UNIGIS Master of Science, 1. Studientage 21.-22.2.2019 > www.unigis.at

... zum Abschluss!
UNIGIS Master of Science
Florian Hoedt
Jakob Huber
Christoph Leeb
Christoph Schmidt

UNIGIS professional 
Bernhard Altmüller
Stefan Bürzle
Cristina Colucci
Louis Frei
Rosemarie Gegenbauer
Sebastian Hable
Julian Jany
Bernd Maier
Andreas Schenkel
Stephan Schmid
Hannes Steinel
Mike Wunderlich
 

H erzliche GratulationUNIGIS Inside

Studienplatz am Centre of 
Geographic Sciences (COGS) 

Thomas Zuberbühler (MSc Absolvent) 
will nach Abschluss seines MSc Studiums 

seine GIS Kenntnisse noch weiter 

vertiefen und startet am 5. September 

2018 mit dem Studiengang „Geographic 

Science” am COGS, Nova Scotia, Canada.

Herzlichen Glückwunsch und 

viel Erfolg für das Studium! 

www.nscc.ca

                     ... zum Erfolg!
Platz 4 beim AGEO Award 2018!

Stefan Mohr (MSc Absolvent)  

erreichte mit seiner Master Thesis 

„Agentenbasiertes Modell zum  

Sozioökonomischen Monitoring von 

Besucherströmen” den vierten Platz.

www.ageo.at

Foto: Hans-Christian Gruber


